
hängen von einer ausgewogenen Aktivie-
rung von PPAR-α und PPAR-γ ab. Indem zu 
gering aktiviertes PPAR-α vom roten Reis 
angekurbelt wird, werden etwa bei Akne die 
Entzündung in den Talgdrüsen wirksam re-
duziert und bei Mukoviszidose die Entzün-
dungsprozesse in der Lunge.
Auch PPAR-γ spielt eine Schlüsselrolle bei 
der Regulation von Entzündungsprozessen. 
PPAR-γ moduliert die Expression zahlreicher 

Gene, insbesondere solcher, die an entzünd-
lichen Prozessen beteiligt sind. Schafft man 
es, PPAR-γ zu aktivieren – und das ist für 
den roten Reis aus Monascin und Anka�a-
vin nachgewiesen –, unterdrückt PPAR-γ die 
Produktion von Entzündungsbotenstoffen – 
einschließlich etwa Interleukin-6 und Inter-
leukin-9. Über Hemmung von Interleukin-9, 
das eine wichtige Rolle bei Allergien spielt, 
könnte bei entzündlichen Hauterkrankungen 
(Kontaktdermatitis, atopisches Ekzem) Hilfe 
zu erwarten sein.

WO INTERLEUKIN-6 
ÜBERALL MITSPIELT
Interleukin-6 ist ein Entzündungsboten-
stoff (Zytokin), der bei akuten Entzün-
dungsreaktionen lebenswichtig ist. Er ist 
gleichzeitig aber auch ein zentraler Treiber 
chronischer Entzündungen, der in ver-
schiedenen krankhaften Prozessen eine 
große Rolle spielt. Übermäßige oder nicht-
regulierte Produktion von Interleukin-6 
kann eine Vielzahl von Krankheiten ver-
schlimmern oder sogar auslösen. Interleu-
kin-6 ist mitunter dramatisch erhöht bei 
Autoimmunerkrankungen wie rheumatoi-
der Arthritis, Lupus erythematodes, Mor-
bus Crohn und Colitis ulcerosa. Genauso 

bei weiteren chronisch entzündlichen Er-
krankungen wie Atherosklerose und Diabe-
tes-Typ-2 oder bei Krebserkrankungen wie 
Multiplem Myelom, Lymphomen, Brust- 
und Darmkrebs sowie bei neurologischen 
Erkrankungen wie Multipler Sklerose und 
Alzheimer, ebenfalls bei einer Infektion mit 
dem Epstein-Barr-Virus und seinen viel-
fältigen Folgeerkrankungen. Interleukin-6 
spielt außerdem eine Schlüsselrolle bei 
der überschießenden Immunreaktion, die 
als Zytokinsturm bezeichnet wird und die 
ersten Covid-19 Varianten so gefährlich 
machte, genauso bei Long-Covid, das der-
zeit als Autoimmunerkrankung gesehen 
wird, und dadurch ausgelöste Epilepsie. 

PROBLEMLOSE 
KOMBINATION MIT 
MEDIKAMENTEN
Sogar die kombinierte Einnahme von AN-
KASCIN® 568 mit Medikamenten ist mög-
lich und bringt oft noch bessere und dann 
sogar nebenwirkungsfreie Ergebnisse. 

SENKT VERMUTLICH 
LIPOPROTEIN A
Vor allem aber erhöht Interleukin-6 die 
Transkription des LPA-Gens, das für die 
Synthese von Lipoprotein A in der Leber 
verantwortlich ist. Wird PPAR-y aktiviert, 
wird Interleukin-6 gehemmt und die Gene 
für die Produktion von Lipoprotein A in der 
Leber werden heruntergefahren! Das kann 
nun die entscheidende Hilfe sein für alle 
jene, die durch erhöhtes Lipoprotein A – 
das genetisch bedingt und angeblich un-
veränderlich ist – ein erhöhtes Atheroskle-
rose-Risiko haben. Bereits ein Wert über 
30 mg/dl soll die Herzinfarktgefahr schon 
ums Dreifache erhöhen. Wir haben daher 
gerade Anwendungsversuche mit Monas-
cin und Anka�avin am Laufen, die zum 
Redaktionsschluss dieses Magazins noch 
nicht abgeschlossen sind. Darum müssen 
wir an dieser Stelle schließen mit den Wor-
ten: Fortsetzung folgt!  	                       

     

Über die Co-Autorin 
Theresa Teu� BSc, BA 
studierte interkulturelle 
Kommunikation und ist
aktuell im Master-
Studium der Pharmazie. 
Seit 2023 verstärkt 
sie das Experten-
team bei Aquarius 
Naturprodukte 
GmbH.

  °  
In vielerlei Hinsicht rücken 
Monascin und Ankaflavin 

gestörte Systeme gerade, was 
ihre Einsatzmöglichkeit ganz 
weit über Cholesterinsenken 

hinaus interessant macht.
  
°  
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GERSTEN-
GRAS 
UND DAS 
EPSTEIN-
BARR-
VIRUS
Es steht an der Spitze der grü-
nen Gemüsesorten. Das zu den 
Süßgräsern zählende Gersten-
gras enthält mehr Chlorophyll, 
Mineralstoffe, Spurenele-
mente, Vitamine, Enzyme und 
Bioflavonoide als alle bisher 
analysierten Grünpflanzen und 
ist ein wahres “Superfood”. Auf 
jeden Fall gilt das für diejeni-
gen, die einmal eine Epstein-
Barr-Virusinfektion durchge-
macht haben und daher das 
Virus lebenslang in sich tragen.

Von Dr. phil. Doris 
Steiner-Ehrenberger

ie junge Frau trinkt ihn jeden 
Tag und ihre Freundinnen 

ebenfalls: Die Rede ist von Gersten-
grassaft. Es erfordert schon eine ge-
wisse Überzeugung und die Erwar-
tungen müssen groß sein, wenn die 
Jugend solche neuen Gewohnheiten 
entwickelt und geduldig auf die Er-
gebnisse wartet. Aber Schönheit ist 
ein starkes Motiv und das Ergebnis ei-
ner mehrmonatigen Einnahme kann 
sich echt sehen lassen: Die Haare 
wachsen schneller und schöner, glän-
zen, die Haut ist glatt und makellos. 
Man sieht einfach, dass Gerstengras-
saft ein umfassender Nährstof�iefe-
rant sein muss. 
Nach einer schweren Krankheit 
war das bei der jungen Frau nicht 
immer so. Sie hatte die Diagnose 
Lupus erythematodes vom größ-
ten Krankenhaus in Wien erhalten, 
schwersten Haarausfall, massive 
Entzündungen in den Gliedmaßen 
und nur dank der Einnahme der 
P�anze Artemisia annua konnte die 
dahinterliegende eigentliche Ursa-
che, eine Reaktivierung des Epstein-
Barr-Virus (EBV), wieder zum Ab-
klingen gebracht werden. Und zwar 

D



so durchdringend, dass auch sämtliche 
Lupus-Symptome samt Autoimmun-
antikörpern wieder verschwanden. 

AUTOIMMUN-
ERKRANKUNGEN 
DURCH EBV?
Zu verdanken ist das den Büchern des 
"US-Medizinmediums" Anthony Willi-
am, der sämtliche Autoimmunerkran-
kungen als Folge von Reaktivierungen 
des EBV darstellt – und offenbar damit 
recht hat. Denn mittlerweile konnten 
wir mit der Artemisia annua etliche 
Menschen von ihrer vermeintlichen Au-
toimmunerkrankung wieder befreien, etwa 
von chronischem Müdigkeitssyndrom, Lupus 
oder Hashimoto. Wir empfahlen nur die von 
Anthony William gepriesene Artemisia an-
nua und es klappte. Mittlerweile ist die For-
schung fortgeschritten und der anfangs nur 
belächelte William wird sich freuen. Kürzlich 
erschien erst eine Studie im renommierten 
Wissenschaftsmagazin NATURE, die zeigt, 
dass das Epstein-Barr-Virus eine grundle-
gende Rolle bei der Entstehung der Multi-
plen Sklerose spielt. William hatte also recht.

BEKÄMPFEN EBV EBEN-
FALLS: GERSTENGRAS 
UND ZITRONENMELISSE
Aber was hat das mit dem Gerstengrassaft zu 
tun, den William genauso gegen EBV emp-

�ehlt? Wer dachte, Gerstengras sei nicht mehr 
als Futter für Kühe, wird sich vielleicht wun-
dern. Denn zusammen mit der Zitronenmelis-
se gehört er zu den ganz heißen Tipps in Wil-
liams Büchern, die sich um EBV drehen und 
um alles, was dieses Virus in unserem Körper 
anrichtet. Den Gerstengrassaft beschreibt 
William als Möglichkeit, Schwermetalle wie 
Quecksilber aus der Schilddrüse auszuleiten. 

EBV EROBERT DEN 
KÖRPER LANGSAM
Zuerst werden die Lymphknoten befallen, 
was bei der Erstinfektion, dem Pfeifferschen 
Drüsen�eber, zu geschwollenen Lymphkno-
ten führt. Von da aus wandert das Virus 
zuerst in die Leber, die durch den oxidativen 
Stress und die viralen Abfallprodukte ge-
schwächt wird. Erste Schilddrüsenprobleme 
können sich zeigen, weil die geschwächte 

Leber die Umwandlung der Schild-
drüsenhormone T4 in T3 nicht mehr 
schafft. Dann nützt auch die Einnahme 
von Schilddrüsenhormonen nicht viel, 
weil sie nicht genügend umgewandelt 
werden. Gerade der oxidative Stress 
schränkt die Funktion der Enzyme ein, 
die zur Umwandlung notwendig sind. 
Dann geht das Virus weiter zur Schild-
drüse selbst – wo William es als den ei-
gentlichen Verursacher der Hashimoto 
Thyreoiditis sieht – und schließlich be-
fällt es das Nervensystem, wo Multiple 
Sklerose entstehen kann. 

GERSTENGRASSAFT 
BEI EBV
Die Leber bekommt wunderbare Nähr-
stoffe zur Verfügung gestellt, die sie 
stärken und �t machen. Die Alkaloide 
des Gerstengrassafts wirken gegen Ge-
websverlust der Schilddrüse und behin-
dern das Virus bei der Aufnahme von 
dort angesammelten Schwermetallen, 
seiner "Lieblingsnahrung" (abgesehen 
von Stresshormonen und Eiern). Zu-
sätzlich hilfreich für die geschwächte 
Leber sind Schwefelverbindungen wie 
MSM, aber man soll de�nitiv in diesem 
Stadium noch nicht zur Mariendistel 
greifen, da die schwache Leber leicht 
überfordert werden kann! Das zeigt 
sich oft in extremer Müdigkeit.

ZITRONENMELISSE 
BEI EBV
Die Zitronenmelisse wirkt gegen EBV 
und die immer gleichzeitig auftretenden 
Streptokokken. Sie schaltet beide Erreger 
in Schilddrüse, Leber und Milz aus oder 
wehrt sie ab, kräftigt Lymphozyten für 

den Kampf gegen EBV und zwar in allen Sta-
dien, sowohl beim Pfeifferschen Drüsen�eber 
selbst als auch in allen weiteren. Sie stellt im 
Darm ein gesundes Milieu her, beruhigt die 
Lebernerven und wirkt gegen Überhitzung der 
Leber. Sie unterstützt die Nebennieren und re-
duziert die Giftbelastung der Leber.

WEITERE WIRKSTOFFE 
GEGEN EBV:
Artemisia annua, Sternanis, Baikal Helm-
kraut, Katzenkralle, Chaga Pilz, wilde Blau-
beeren, Vitamin D, Zink, Löwenzahnwurzel, 
Süßholz, Aminosäure Lysin, Spirulina, Vita-
min B12 u.a.	

                                         

Buchtipps: Anthony William "Mediale Me-
dizin", "Heile deine Schilddrüse", "Heile deine 
Leber" alle Arkana Verlag

Das Epstein-Barr-Virus gehört zu den "hu-
manen Herpesviren", tritt zuerst als Pfeiffersches 
Drüsen�eber auf und nistet sich lebenslang in 
unseren B-Lymphozyten ein. Mehr als 90 Pro-
zent der Weltbevölkerung sind lebenslang damit 
in�ziert. Die Infektion ist weltweit Ursache für 
etwa 200.000 Krebserkrankungen pro Jahr. Ge-
fährdet sind Jugendliche und junge Erwachsene, 
die aufgrund einer EBV-Infektion am Pfeiffer-
schen Drüsen�eber (Infektiöse Mononukleose) 
erkranken. Meist bleibt die Erstinfektion aber 
ohne Folgen, doch kann das Virus auch schwere 
Krankheiten auslösen, etwa ein chronisches Er-
schöpfungssyndrom, Multiple Sklerose oder ein 
Hodgkin-Lymphom (Lymphdrüsenkrebs). 
Mitunter wird das schlummernde Virus reakti-
viert durch einen anderen Erreger – etwa Covid! 
Viele bekamen in den letzten Jahren Autoim-
munerkrankungen und vielen konnten wir hel-
fen, dank dieser wichtigen Information. 
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